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Jura

Muß das deutschsprachige Ederswiler im neuen französischen
Kanton Jura bleiben?

Der bernische Amtsbezirk Delsberg umfaßte 2 deutschsprachige Gemeinden,

die direkt an der elsässischen Grenze gelegen sind: Roggenburg und
Ederswiler. Daß die Gemeinde Roggenburg das Schicksal des Laufentals
teilen sollte, wurde bereits vor 3 Jahren entschieden, bei Ederswiler blieb
alles in der Schwebe, d. h. die prächtig geschmückten Karten des neuen
Kantons Jura beanspruchten die Gemeinde für sich. Ederswiler ist mit
seinen 163 Einwohnern nach der Statistik von 1970 zu 92% deutsch,
Französisch gaben in der Landgemeinde ganze 2 Leutchen als ihre Muttersprache

an. So ist es weiter denn nicht verwunderlich, daß sich auch 90°/o
der Einwohner in einer konsultativen Umfrage für den Verbleib beim
Kanton Bern aussprachen, denn der neue Kanton Jura stellt ja in seinem
Verfassungsentwurf in jakobinischer Einfachheit fest: das Französische
ist die nationale und Amtssprache der Republik des Kantons Jura. Was das
für die Zukunft der Ederswilerer bedeutet, kann man leicht ermessen, wenn
man die Ideen des Rassemblement Jurassien in bezug auf die Franko-
phonie kennt. Daran ändern auch die schönen Worte jurassischer
Politiker, man könne über die Zukunft der Gemeinde entscheiden, wenn der
Kanton einmal gegründet sei, nichts. Wenn sie schon den Südjura nicht
bekommen, dann wollen sie bestimmt behalten, was sie haben. Und um des
lieben Sprachfriedens willen sind die Deutschschweizer wohl wieder bereit,
das zwar verfassungsrechtlich nicht fixierte, aber als feste Norm geltende
Sprachgebietsprinzip durchbrechen zu lassen. Daß das Prinzip in
umgekehrter Richtung stark gehandhabt wird, etwa in einer Reihe von
Gemeinden im freiburgischen Seeland, welche sehr große deutschsprachige
Mehrheiten aufweisen, offiziell aber als französischsprachig gelten und
auch vom Kanton so behandelt werden, stört dabei offenbar niemand.
Es wäre doch an der Zeit, die Idee eines Austausches von Ederswiler mit
der kleinen Gemeinde Vellerat, welche im französischen Teil des bernisch
bleibenden Südjuras liegt, wieder aufzugreifen. Mit einer Verelsässerung"
von Ederswiler erweist man jedenfalls dem Sprachfrieden in der Schweiz
auf die Dauer sicher keinen Dienst. L. B.

Elsaß

Der Sprachspiegel" wird auch im Elsaß gelesen

Land un Sproch" (Les Cahiers du Bilvnguisme") nennt sich das
Mitteilungsblatt des Rene-Schickele-Kreises, das sich in den letzten Jahren zu
einer interessanten und gehaltvollen Zeitschrift entwickelt hat.
In Nummer 1, 1978, wird eine ganze Seite dem Sprachspiegel" gewidmet. In
diesem Aufsatz heißt es u. a.:
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Die Schweizer lieben und pflegen ihre Mundart genau wie die Elsässer

und noch mehr. Ihre großen Schriftsteller Jeremias Gotthelf und Gottfried

Keller haben immer wieder aus ihr geschöpft. Aber gerade deshalb

wissen die Schweizer auch, daß sie ihre Hochsprache pflegen müssen. Sie

sind insofern besser daran als wir, weil für sie Hochdeutsch von jeher die

natürliche Hochsprache gewesen ist. Diese Pflege hat sich der
Deutschschweizerische Sprachverein zur Aufgabe gesetzt; seine Zeitschrift, der

Sprachspiegel", ist für den Elsässer ebenso lehrreich wie für den Berner

oder den Zürcher.
Nach dem Krieg gab es in der deutschen Schweiz eine starke Bewegung,

um Hochdeutsch fallen zu lassen und aus dem Schweizerdeutsch
(welchem?) eine Schriftsprache zu machen. Dagegen hat der Sprachverein
entschieden angekämpft; er zeigte nicht nur die Schwierigkeit, ein gemeinsames

Schweizerdeutsch künstlich zu schaffen, er wies vor allem darauf

hin, daß mit der Abwendung vom Hochdeutschen die Schweizer die

Verbindung sowohl mit ihrer eigenen Vergangenheit wie mit den 100

Millionen Deutschsprachigen verlieren würden. Heute ist Von dieser Bewegung

nichts übriggeblieben. Bei uns gibt es heute noch Leute, die sagen:

Elsässerdeutsch ja, Hochdeutsch nein, und die aus der Mundart eine

Schriftsprache machen möchten. Gerade das Schweizer Beispiel sollte uns

lehren: Mundart ist recht und Hochdeutsch ist gut, jedes an seinem Platz;
beide müssen bewußt gepflegt werden, um weiter zu leben.

Sprachüberheblichkeit

Französisch als europäische Amtssprache?

Der Präsident des nur aus französischsprachigen Volks- und

Sprachgruppen bestehenden neugegründeten Rassemblement Europeen", M.

A. Zufferey, richtete an den zweiten vom Danske Selskab" (Dänisches

Nationalinstitut) veranstalteten Kongreß über Föderalismus und
Regionalismus, der in Kopenhagen vom 11. bis 15. September 1977 stattfand (der

Kongreß 1978 findet ebenfalls in Kopenhagen im September statt) ein

Memorandum, worin verlangt wurde, daß der Kongreß des Danske
Selskab" sich für die Einführung einer offiziellen europäischen Sprache

einsetze, neben der es nur noch örtliche Sprachen als Regionalsprachen geben

dürfe. Als europäische Amtssprache wird, dem französischen
Sprachimperialismus und Nationalismus gemäß, das Französische vorgeschlagen,

das die europäische Sprache mit dem größten Weltansehen" sei. Das

Englische komme nicht in Frage, da es durch den schrecklichen
amerikanischen wirtschaftlichen Druck" Europa aufgezwungen worden sei.

Wenn man die historischen Gegebenheiten preisgebe, um sich nur den

europäischen wirtschaftlichen Sachverhalten zuzuwenden, käme aber

allenfalls vielleicht noch das Deutsche in Betracht. Das Französische

dränge sich jedoch auf, um die geistige Einheit einer großen Nation zu

verwirklichen Bei europäischen Kongressen solle man derzeit als Übergang

noch drei Arbeitssprachen (langues de travail) vorsehen: das

Englische, um den Engländern trotz ihrer zögernden Haltung gegenüber Europa

zu beweisen, daß Europa auf sie wartet, dann das Italienische und eben

auch das Deutsche. (Europa Ethnica, l, 1978)
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